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Land- und hauswirtſchaft licher Ratgeber. 
Beilage zur „Deutſchen Kundſchau“. 


Die Scholte“ erſcheint jeden zweiten Sonntag. Schluß der Inſeraten 
Annahme Mittwoch früh. — Geſchäftsſtellen Zromberg. 
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Anzeigenpreis: 45 mm breite Kolonelzeile 25 Groſchen, 90 mm br. Rellame⸗ 
zeile 100 Groſchen, Oeutſchld 25 bz. 100 Goldpfg., Danzig 25 bzw. 100 Danz. Pfg. 


Nr. 23. Sromberg, den 16. November 1924. 
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Die Bedeutung der Motorpflüge. leicht und vermag der Pflugfurche nicht eine ausreichende 


Tiefe zu geben. Es wird von den Maſchinenhändlern viel⸗ 


Von Traugott Deutſchmann. fach eine Arbeitsleiſtung von 10 Morgen pro Tag ange⸗ 
f . Lachdruck verboten.) geben. 
Die Not der jetzigen Zeit zwingt den Landwirt, möglichſt Es dürfte daher vorteilhaft fein, das Urteil eines un 


auf Erſparniſſe bei d duktionskoſt ; ; parteilihen Sachverſtändigen auf dem Gebiete der landwirt⸗ 
ee in Be de nee das reichlich ne ſcaaftlichen Maschinenkunde, Proſeſſor Dr. Dartiny in Halle, 
Geld, das von Tag zu Tag an Wert ſank, vielſach für kennenzulernen. Auf die Briefkaſtenanfrage in der „Illu⸗ 
Spazierwagen und Automobile angelegt wurde, ſucht man ende ee Zeitung“, Berlin, wird fol⸗ 
heute möglichſt Maſchinen und Geräte zu beſchaſſen, welche 251 es ausgeführt: 57 rs Erfahrungen haben Berufs- 
die Qualität der Arbeit erhöhen oder die Koſten verringern, ollegen mit dem Fordtrecker gemacht? Mit welcher Lebens⸗ 
wenn das Geld dazu auch in den ſeltenſten Fällen dazu da dauer iſt bet ſachgemäßer Behandlung zu rechnen? Wieviel 
% ᷑ ũù— ¼!] mdf ß A 
„ auf Anschaffung von Zugmaſchinen zum Frageſtellers wird der Fordſon⸗Schlepper mit dem Zwei⸗ 
5 RER ; f ür leichtere Pflugarbeit auf den ebenen 
der Dampfpflug iſt trotz aller neuen Erfindungen [ ſcharpflug nur für I g 
wohl immer noch die zuverläſſigſte, am beiten arbeitende | Stücken ee, ſein. Für den Antrieb einer Dreſch⸗ 
Zugmaſchine. Die hohen Anſchaffungskoſten, das bedeutende | maſchine eignet ih der Fordſon⸗Schlepper nicht, weil die 
Eigengewicht machen den Ankauf leider nur dem ſehr Motordrehzahl infolge Fehlens eines Regulators ſtark 
leiſtungsfähigen Großgrundbeſitz oder den zu dieſem Zweck ſchwankt. Der Betriebsſtoffverbrauch iſt böber, als der 
gebildeten Genoſſenſchaften möglich. Der Notor-beſter deutſcher Motorpfluge. Umſtändlicher als bei deut⸗ 
ſchlep per oder Pflug iſt daher in den letzten Jahr⸗ ſchen Pflügen iſt die Reparatur bei Auslaufen eines Kurbel⸗ 
zehnten ein vorzüglicher Erſatz für den Dampfpflug wellenhauptlagers, weil die Lagerung unmittelbar im 
geworden. Dadurch, daß der Pflug dem Motor angehängt Motorgehäuſe ohne Verwendung heraus nebmbarer Lager⸗ 
wird, oder mit dieſem ſtarr verbunden iſt, bedarf er nur | ſchalen geſchteht; auch Schäden am . sollen we 
einer Zugmaſchine. Der Betriebsſtoff dazu iſt leichter her⸗ reiche Magnete am Schwungrad des Motors befeftigt find, 
auzuſchaffen, auch fällt das Waſſerfahren fort, wodurch Ge, laſſen ſich nicht fo ae beſettigen. Die Erſacztellbeſchaf⸗ 
ſpann und Kutſcher frei bleibt. Der Motorſchlepper oder fung machte daber im Rheinland große Schwierigkeiten. 
Pflug läßt ſich für geringere Zugleiſtung konſtruteren, die Das verwendete Material iſt gut, die Tagesleiſtung bei 
Anſchaffungskoſten find daher weſentlich niedriger, ſo daß leichter Saatpflugarbeit und günſtigem Bodenzuſtande etwa 
es auch dem kleineren Landwirt mit einem Beſitz von 150 | ſechs Morgen. Die Lebensdauer dürfte kleiner fein, als 
bis 300 Morgen möglich wird, ſich einen ſolchen anzuſchaffen.] die guter deutſcher Motorpflüge. Erfahrungsgemäß dürfte 
Das Sprichwort ſagt: „Wer die Wahl hat, hat die Qual.“ der Frageſteller bei Anſchaffung eines Motorpfluges zwei 
Es iſt heute eine Anzahl bedeutender Firmen vorhanden, Pferde erſparen können, da dann drei Geſpanne für inten- 
welche Spezialmotore für den Schlepperdienſt von Ackerbau⸗Hſiven Betrieb genügen dürften. 
maſchinen produzieren. Für den Landwirt in Polen Es wird daher jedem Landwirt, der einen Motorſchlepper 
werden hauptſächlich die Fabrikate deutſcher und amerifani» | oder »Pflug zu kaufen gedenkt, zu empfehlen fein, ſich die 
ſcher Fabriken in Frage kommen. In Deutſchland verteilt [ Erfahrungen derartiger Autoritäten zu nutze zu machen. 


ſich die Produktion auf eine Anzahl erſtklaſſiger Motorbau⸗ 
Landwirtſchaftliches. 


fabriken und Firmen, welche Fabrikate minderer Qualität 
auf den Markt bringen. In Amerika iſt für die Zugmotor⸗ 
Pflugkultur oder Fräskultur? In der Schweiz, Belgien, 
Holland und in Frankreich haben ſeit Jahren die Fräs⸗ 


fabrikation der Motor⸗König Fordſon maßgebend. Schon 

ſeit Jahren iſt der amerikaniſche Großinduſtrielle bemüht, 

ſeine Fabrikate auf dem Kontinent einzubürgern und tat⸗ ich 0 

ſächlich iſt es durch die durch die Typenfabrikation ermög⸗ maſchinen ausgezeichnete Erſolge erbracht. Sie eignen ſich 

lichten niedrigen Preiſe auch vielfach erreicht, ſie in manchen aber nur für viehſtarke Betriebe, bei denen auf die Pflege 
des Dunges großes Gewicht gelegt wird. Ein Verwäſſern 
des Dunges, ein Entweichen des Ammoniaks darf nicht 
ſtattfinden. Fräskultur und Erhaltung des Dungwertes 


Ländern heimiſch zu machen. Neuerdings wird eine ſtarke 
Propaganda entwickelt, die Fordſon⸗Schlepper mit Hilfe der 
niedrigen Preiſe auch in Polen einzuführen. Auch kleinere N t 

Landwirte haben ſich ſolche Motorſchlepper angeſchafft, um gehören zuſammen und lohnen dann reichlichſt. Die Fräs⸗ 
ſie für Ackerbeſtellung und auch als Antriebskraft für Dreſch⸗ maſchine zerreißt und durchmiſcht den Boden und krümelt 
maſchinen zu verwenden. Wie hiefige praktiſche Landwirte ihn unübertreffbar. Das Wachstum der Bakterien wird ſo 
urteilen, iſt der Fordſon⸗Schlepper als Zugmaſchine zu angeregt, daß ſolcher gefräſter Boden bis zu 20mal mehr 
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Kohlenſäure in der Zeiteinheit abgibt als vor folder Bes 
arbeitung und fünfmal mehr als ein mit Pflug bearbeiteter 
Boden. Dadurch gehen die Saaten um ca. fünf Tage früher 
auf, kommen viel raſcher zur Entwicklung und Kräftigung. 
Die wunderbare Krümeꝛſtruktur erhält ſich weit über ein 
Jahr, fo daß auch zühe Tonböden nach zwei⸗ bis dreijähriger 
Fräſung den Charalter ron Gartenböden annehmen. Fort⸗ 
ſchrittliche Landwirte werden den Bauplan ſo einteilen, daß 
mehrere Male im Jahr gefräft wird, um die Struktur zu 
verbeſſern. Die Induſtrie baut heute ſchon ſo leichte Ma⸗ 
ſchinen, daß ſie arch ſchwere Böden im Herbſt noch ſaat⸗ 
fertig machen, wenn für die Pflugkultur der Boden ſchon 
zu naß wäre. Für Betriebe bis zu 200 Tagwerken eignet ſich 
die 15pferdige „Bauernfräſe“, für Großbetriebe die „Guts⸗ 
fräſe“ mit 35 Pferdekräſten. Die Geldnot macht vielleicht 
die Einzelanſchaffung zu ſchwierig, aber zwei bis drei Nach⸗ 
barn können ſich gemeinſchaftlich eine leiſten, da man mit 
ihr 4—5 Tage früher mit der Arbeit beginnen kann und da 
auch die leichten Maſchinen aus beſtem Material hergeſtellt 
ſind, vertragen ſie eine 20ſtündige Tagesarbeitszeit, ſo daß 
die zwei bis drei Nachbarn günſtige Zeiteinteilung treffen 
können und jeder Nutzen und Mehrproduktion erzielt! Auf 
die Mehrproduktion kommt es heutzutage an, daher Fräs⸗ 
kultur, Grünfutter⸗Konſervierung, Siloverfahren und Stick⸗ 
ſtoffmobiliſierung. Sp. 


Aufbewahrung von Kohl. Lieſt man über dieſes Thema 
etwas, ſo immer nur über Methoden, die für die Stadt⸗ 
hausfrau nicht anwendbar ſind: Aufbewahrung im Erdein⸗ 
ſchlag, Mieten, ausgeräumten Frühbeeten uſw. Und trotz⸗ 
dem ſind alle dieſe Verfahren gegenüber dem nachfolgend 
beſchriebenen minderwertig. Es iſt das Beſte und wird 
deshalb auch von den Großhändlern, die vielfach Tauſende 
von Zentnern einwintern, angewendet. Hierzu gehört nur 
ein trockener, kalter Raum, der gelüftet werden kann und 
nicht einfriert. Ein ſolches Gelaß wird in den meiſten 
Stadthaushaltungen gefunden, ſei es nun ein leerſtehendes 
Kämmerchen, ein Nebengelaß oder der Kellerraum. Da 
Kohl gegen das Frühjahr immer knapper und teurer wird, 
wird das nachfolgende Verfahren willkommen ſein. Es 
dürfen nur ganz geſunde, feſte Köpfe von weißem, rotem 


oder Wirſingkohl zur Verwendung kommen. Dieſe werden 


ſauber geputzt, indem die Außenblätter entfernt, alles Ver⸗ 
gilbte und Faulige weggeſchnitten wird. Dieſe Köpfe werden 
nun folgendermaßen aufgeſtapelt: Mit dem Strunk nach 
oben werden Reihen von 5 Köpfen ausgelegt, wobei darauf 
geachtet wird, daß ſie einander nicht berühren. Auf die 
Lücken wird eine zweite Lage von 4 Köpfen, eine weitere 
von drei, von zwei gepackt, bis endlich ein letzter Kopf den 
Abſchluß gibt. Wird in dieſer Weiſe fortgefahren, ergibt 
ſich ein mehr oder minder langgeſtrecktes Lager in der Form 
eines Giebeldaches, durch welches die Luft von allen Seiten 
hindurchziehen kann. Das iſt das Weſentliche und daher iſt 
es nicht ratſam, du Stapel breiter und dementſprechend 
böher zu machen; ſobald das geſchieht, beſteht die Gefahr 
des Verſtopfens und Faulens. Beſonders zu Beginn der 
Lagerung verdunſten die waſſerreichen Köpfe viel Waſſer, 
und wenn nicht die Luft das Waſſer abſaugen kann, 
ſchwitzen die Köpfe im Innern des Stapels, d. h. das Waſſer 
ſchlägt ſich auf ihn nieder und das iſt der Beginn des Ver⸗ 
derbens. Daher muß bet kalter und trockener Witterung 
möglichſt mit Zugluft gelüftet werden. Soll ein übriges 
geſchehen, wird der Stapel auf einem primitiven Lattenroſt 
errichtet, ſo daß alſo die Luft auch von unten dazu kann. 
Weſentlich iſt auch die ſorgfältige Pflege. Alle acht bis vier⸗ 
zehn Tage wird der Stapel geſichtet und durchgeputzt. Das 
geſchieht am zweckmäßigſten, indem er an einer Schmalſeite 
abgebaut und etwa in ein Meter Entfernung neu errichtet 
wird. Dabei wird jeder Kopf in die Hand genommen, auf 
ſchlechte Stellen unterſucht, und dieſe bis auf das vollkommen 
geſunde Gewebe herausgeſchnitten. Sind Köpfe dabei, die 
ſtärkere Mängel zeigen, ſo werden auch hier die ſchlechten 
Stellen entfernt, aber ſie ſelbſt zum baldigen Verbrauch aus⸗ 
geſchieden, und ſofort aus dem Raum herausgeſchafft. Die 
Haltbarkeit wird begünſtigt, wenn es möglich iſt, die Köpfe 
vor dem Aufſtapeln im Herbſt bei Zugluft und vielleicht 
auch Sonne in dünner Lage 2—3 Wochen abwelken zu laſſen. 
Nach dieſem Verfahren gelingt es, den für den Bedarf 
eines Haushaltes nötigen Vorrat bis in den Mai zu ſtrecken, 
ohne daß nennenswerte Verluſte entſtehen. Wenn ſolche 
trotz dieſer Behandlung ſich einſtellen, dann liegt das an 
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der Ernährung beim Garten» oder Landwirt, der aus 
Eigennutz überdüngt hat. Alle Kohlarten ſind beſonders 
empfänglich für ſtickſtoffreiche Düngung, die große Ernten 
ergibt, aber lockerzelliges wäſſeriges Gewebe. Deshalb 
eignen ſich kleine, feite Köpfe beſſer, als die ganz großen. 
Auch nach naſſen Jahren iſt die Haltbarkeit ſchlechter. Ge⸗ 
fährlich in der Aufbewahrung iſt ſtets der Kohl von Rieſel⸗ 
feldern. Der beſte Kohl iſt immer der von einem kleineren 
Gemüf g stuer. s. 


Viehzucht. 


Das weſtfäliſche Schwein. Das heutige deutſche Edel⸗ 
ſchwein iſt hervorgegangen aus Reinzuchten des aus Eng⸗ 
land importierten weißen Schweines. Es iſt das große 
Verdienſt der deutſchen Hochzüchter, ein edles, frühreifes, 
ſchnellwüchſiges und maſtfähiges Schwein, welches ſich durch 
ſeine ſchönen runden Formen auszeichnet, herangezüchtet zu 
haben. Dabei haben fie es verſtanden, ihren hochgezüchteten 
Tieren eine gute Konftitution und eine genügende Frucht⸗ 
barkeit zu erhalten. Der Name „deutſches Edelſchwein“ iſt 
inſofern berechtigt, als unſere deutſchen Hochzüchter ſich pon 
England vollſtändig freigemacht und es verſtanden haben, 
ihre Schweine in gleicher Vollkommenheit fortzuzüchten. 
Das deutſche Edelſchwein zeichnet ſich durch Frühreife, 
Schnellwüchſiakeit und große Maſtfähigkeit aus. Die aus⸗ 
gewachſenen Tiere erreichen eine beträchtliche Körpergröße; 
fie maſten ſich leicht und find gute Futterverwerter. Die 
Fruchtbarkeit iſt eine gute; die Sauen werfen in der Regel 
9 bis 14 Ferkel, bisweilen ſogar noch mehr. Wie bereits 


erwähnt, hat die Veredelung durch Einführung von eng⸗ 


liſchem Blute ſtattgefunden, und zwar haben verſchiedene 
engliſche Raſſen dabei mitgewirkt. Den größten Anteil zur 
Veredelung des deutſchen Landſchweines hat jedoch das 
weiße Norkſhire⸗Schwein beigetragen. Von dieſem iſt kaum 
einer der gegenwärtig beſtehenden Landſchläge unberührt 
geblieben. Dieſe ähneln infolgedeſſen auch vielfach einander. 
Unter den veredelten Landſchweinen verdient das weſt⸗ 
fäliſche Schwein ganz beſondere Beachtung. Weſtfalen genießt 
hinſichtlich der Schweinezucht ſchon ſeit altersher einen guten 
Ruf, und die weſtfäliſchen Schinken ſind weltberühmt. Das 
jetzige weſtfäliſche Schwein iſt hervorgegangen aus einer 
Kreuzung des urſprünglichen weſtfäliſchen Marſchſchweines, 
welches ſich durch Genügſamkeit, Widerſtandsfähigkeit und 
einen kräftigen Körperbau auszeichnete, mit weißen enge 
liſchen Ebern. (Suffolks.) Das Zuchtziel iſt: ein Land⸗ 
ſchwein mit veredelten Formen und mäßig langem, wenig 
gebogenem Kopf, breiter Stirn, hängenden Ohren, gutem, 
breitem Rücken, gewölbten Rippen, kräftig entwickelten 
Schinken und dichter Behaarung, von weißer Farbe und 
tadelloſer Stellung der feinen, aber dennoch kräftigen Beine. 
Das gegenwärtige weſtfäliſche Schwein hat folgende Geſtalt: 
Der Kopf iſt, von vorne betrachtet, breit, ſonſt mäßig lang, 
die Profillinie wenig eingebogen; die Ohren groß, nach 
vorn überhängend (Schlappohren), kräftig behaart; der 
Hals gut mit Muskeln bewachſen, nicht zu kurz; der Rücken 
breit; Rippen gut gewölbt; Kreuz etwas abfallend; der 
Schwanz fein; die Beine kräftig, mit ſtraffen Feſſeln; die 
Höhe iſt in der Tiefe des Rumpfes gleich; Schinkengegend 
möglichſt breit und vollfleiſchig; die Haut iſt am ganzen 
Körper mit ſtraffen, weißen, glatten Haaren gut bedeckt, 
ohne daß letztere auf dem Rücken einen Kamm bilden; die 
Farbe iſt weiß. Der Speck iſt fein, gut durchwachſen, die 
Schinken zart, ſchmackhaft und faſt nur aus zartem Muskel⸗ 
fleiſch beſtehend. Das. weſtfäliſche Schwein iſt fruchtbar, 
widerſtandsfähig infolge der harten Aufzucht, anſpruchslos, 
aber trotzdem froh⸗ und großwüſig. A. R. 


Das Schwermelken bei Kühen. Diefer Übelftand hat 
verſchledene Urſachen. Erſtens gibt es kleine Knötchen in 
Größe eines Pfefferkorus, welche im Strichkanal, meiſtens 
in der Mitte feſtgewachſen ſind und den Durchgang der Milch 
erſchweren. Es ſinde dies ſogenannte Polypen. In der 
Regel iſt nur ein Knötchen in einer Zitze vorhanden, wäh⸗ 
rend die andern drei Zitzen normal ſind. Iſt der Polyp ge⸗ 
ſtielt, ſo gelingt ſeine Losreißung und Entfernung beim 
Melken mitunter bei ſtarkem Langziehen der Zitze. Die 
ſichere Entfernung iſt nur durch eine Operation ſeitens des 
Arztes möglich. Das Tier wird geworfen, gefeſſelt, das 
Knötchen durch einen Schnitt entfernt, die Wunde geheſtet, 
durch Jodoformkollodium bepflaſtert und die Milch für die 
erſten 10 Tage durch eine Melkröhre, die ſehr ſauber ge⸗ 
halten werden muß, entleert. Eine zweite Urſache des Schwer⸗ 
melkens beſteht in der Enge der Strichöffnung. Dieſelbe iſt. 
meiſt angeboren und in einer oder mehreren Zitzen vor⸗ 
handen. Das Übel iſt durch einen Kreuzſchnitt der Off⸗ 
nung mit einem reinen Federmeſſer und Einſtreichen von 
Borſalbe nach jedem Melken leicht zu beheben. Das Tier 
muß dabei geworfen werden. Das Federmeſſer wird ½ 
Zentimeter in die Zitzenöffnung geführt und zum zweiten 
Mal über Kreuz ebenſo. Eine dritte Urſache liegt in der 
Verdickung des ganzen Kanals der Zitze. Hiergegen hilft 
nur die täglich dreimalige Einführung einer Darmſaite 
(Baßgeige) nach jedem Melken, ſo lang wie die Zitze iſt. 
Durch Auſquellung ſoll fie den Kanal erweitern. Man kann 
es wenigſtens verſuchen, denn garantieren läßt ſich nicht für 
den Erfolg. Außer folder Darmſaite gibt es auch Duelle 
ſtifte. Tierarzt Ehlers, Soltau i. H. 
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Geflügelzucht. N 


Die Peking⸗Ente. Ohne Übertreibung darf man wohl 
behaupten, daß die Peking⸗Ente unter allen Entenraſſen die 
am weiteſten verbreitete iſt, ein Zeichen, daß ihre wirtſchaft⸗ 
lichen Eigenſchaften hervorragend ſein müſſen. Dem iſt auch 
in der Tat ſo: an Nutzwert wird ſie von keiner andern Raſſe 
übertroffen. Im Fleiſchertrage ſtehen die Peking obenan. 
Auch in Geſchmack und Feinheit des Fleiſches lann man fie 
voll und ganz den andern Raſſen ebenbürtig zur Seite 


ſtellen, wenn vlelleicht auch in dieſer Beziehung die Ayles⸗ 


bury einen Grad höher zu bewerten ſind. Das kommt aber 
nur für ältere Tiere in Betracht, bei jungen, gemäſteten 
Enten wird man in der Güte des Fleiſches wohl kaum einen 
merklichen Unterſchied feſtſtellen dürfen. Dazu iſt die 
Peking⸗Ente äußerſt wetterhart und verträgt das rauheſte 


— 


Klima ohne Nachteile. Ein weiterer Vorteil iſt, daß die 
Jungen gegen Witterungsunbilden von Anfang an hart 
find, ſich ſchnell befiedern und infolge ihrer Gefräßigkeit ſehr 
leicht und ſchnell mäſten laſſen. Bei guter Maſt und ange⸗ 
meſſener Pflege erreichen ſie in einem Alter von 8 bis 


um, 


x 
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10 Wochen ein Gewicht von 4 bis 5 Pfund, ausgewachſene 
ältere Tiere bringen es nicht ſelten auf 9 bis 10 Pfund. Auch 
als Eierlegerin verdient die Peking⸗Eute hohe Auszeich⸗ 
nung. Bei einigermaßen günſtiger Witterung begiunt ſie 
mit dem Legen ſchon Ende Januar. Die Zahl der Eier 
ſchwankt zwiſchen 80 bis 120, ſie weiſen ein Gewicht von 70 
is 80 Gramm auf. Als Futterſucherin iſt die Peking un⸗ 
übertrefflich und gebraucht bei freiem, ergiebigem Auslauf 
deswegen nur wenig aus der Hand gefüttert zu werden. 
Auch als Federlieferantin wird fie hoch eingeſchätzt. Die 
reichlichen weißen Federn und Daunen ſtehen an Güte den 
Gänſefedern nicht nach. Wegen all dieſer hervorragenden 
Eigenſchaften iſt die Peking⸗Ente ganz beſonders für Maſſen⸗ 
aufzucht die geeignetſte Entenraſſe. Aber auch im Klein⸗ 
betriebe treten ihre Nutzwerte in hohem Grade in Erſchei⸗ 
nung, ſo daß jedem Entenliebhaber und Entenzüchter die 
Peking⸗Ente nur empfohlen werden kann. Auch zur Kreu⸗ 
zung mit unſerer gewöhnlichen Landente eignet ſie ſich vor⸗ 
züglich. : Sch. 


Herbſtliche Erkältungskrankheiten bei Hühnern. Es iſt 
eine allgemein verbreitete Meinung, daß es einen gut⸗ 
artigen und einen bösartigen Pips gibt, wovon der letztere 
als eine Vorſtufe der Diphtherie betrachtet wird. Wie der 
wirkliche Zuſammenhang iſt, erſcheint immer noch nicht 
ganz geklärt. Tatſache iſt aber jedenfalls, daß die Vor⸗ 
beugungsmaßregeln, die man gegenüber der einen Krankheit 
anwendet, auch für die andere von Wert find. Die erſten 
Anzeichen ſind bekanntlich Ausfluß aus den Naſenlöchern, 
Nieſen, Tränen der Augen, Atmen mit offenem Schnabel 
uſw. Das unterſcheidende Merkmal tritt bald ein, indem 
bei der Diphtherie eine gelbliche Maſſe in der Rachen⸗ und 
Mundhöhle ſich entwickelt, die einen für ſie bezeichnenden 
wlderlichen Geruch hat. Tritt dieſe Erſcheinung auf, fo ift 
beſtimmt mit Diphtherie zu rechnen. Die Sterblichkeit bei 
der letzteren iſt ſelbſt bei raſchem Eingreifen meiſt über 
50 v. H. Hingegen entfallen auf den anſteckenden Schleim⸗ 
hautkatarrh (Pips oder Roup) vielleicht 10 v. H. Todes⸗ 
fälle, meiſt, indem fpäter Lungenentzündung binzutritt, 
Die Vorbeugung iſt nicht nur wichtiger als die Behand⸗ 
lung, ſondern eigentlich das einzige, was Erfolg verſpricht. 
Das Hauptmittel, das allgemein beachtet werden follte, iſt 
folgendes: Man halte alle von auswärts auf den Hof kom⸗ 
menden Tiere drei Wochen lang für ſich, alſo auch die 
eigenen, die draußen geweſen find, ſei es, daß ſie auf einer 
Schau waren oder zur Anſicht geſandt worden ſind. Tritt 
eine derartige Erkrankung ein, ſo verfahre man ſofort nach 
folgenden Grundſätzen: 1. Man entferne jedes erkrankte 
Tier gleich und ſetze es allein. 2. Man achte auf das ge⸗ 
ringſte Anzeichen einer neuen Erkrankung und greife un⸗ 
verzüglich ein. 3. Die Ställe müſſen ſofort ausgeweißt wer⸗ 
den, dazu genügt dünne Kalkmilch, der auf je 5 Liter eine 
Handvoll Alaun zugeſetzt wird. 4. Trink und Futtergeſäße 
müſſen täglich bw. nach jedem Gebrauch mit heißem Waſſer 


ausgewaſchen werden. 5. Man gehe nie mit den gleichen 


Schuhen aus einem Stall und Auslauf mit erkrankten 
Tieren in einen andern; mindeſtens wiſche man ſie vorher 
mit einem Tuche ab, das in ſtarke Kalkmilch getaucht wurde. 
6. Man verbrenne jedes gefallene Stück Geflügel. 7. Man 
führe dieſe Maßnahme durch, bis jede Spur der Kraukheit 
erloſchen iſt. A. Wulf. 


Fiſcherei und Teichwirtſchaft. 


Waſſertrübung nach dem Regen hat für die Fiſche die 
Bedeutung, daß die im Waſſer fein verteilten Erdteilchen, 
die die Trübung hervorbringen, von den Fiſchen willkürlich 
oder unwillkürlich verſchlungen werden und ſo für ſie 
magen⸗ und darmreinigend wirken. Man kann auch vor 
jeder Fütterung die Trübung künſtlich herbeiführen. In 
einem Behälter wird nahrhafte, ſüße Erde mit reinem 
Waſſer zu einem Brei gemiſcht und vor jeder Fütterung 
in ſolcher Menge ins Fiſchwaſſer eingetragen, daß dieſes 
wie nach einem Regen getrübt erſcheint. In Teichen trägt 
man den Brei aus ſchwarzer Erde oder Lehm mit Waſſer 
in das Teichzuflußwaſſer. In den Bruttrögen wird das 
Gemiſch ebenfalls mit dem Zuflußwaſſer gegeben. Schwzb. 


< 
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Obft⸗ und Gartenbau. 

Eine wunderſchöne Spalierform. Sie eignet ſich vor⸗ 
nehmlich zur Bekleidung frei in den Garten geſtellter Ge⸗ 
rüſte und für Apfel⸗ und Birnenſorten. Zur Heranzucht 
dieſer Form ſei folgendes bemerkt: Das erſte Zweigpaar 
(Etage) ſetzt bei 40 Zentimeter über dem Erdboden an und 
von ihm aus bis zu jeder weiteren Etage find weiterhin 


40 Zentimeter Abſtand genau innezuhalten, ſoll dieſes 
Spalier im Alter gut ausſehen. Man erzielt die Etagen 
dadurch am beſten, daß der aufſtrebende Trieb in etwa 
45 Zentimeter Höhe bzw. Abſtand von der letzten Etage im 
Frühjahr abgeſchnitten wird. Es bilden ſich drei Austriebe, 
meiſtenteils ſogar mehr, doch werden nur 8 gebraucht, und 
zwar die 8 ſtärkſten, in den meiſten Fällen die drei zu oberſt 
ſtehenden. Bei der Auswahl diefer 3 achte man aber auch 
darauf, daß ſie für den Verwendungszweck günſtig ſtehen, 
daß ſie alſo leicht in ihrer neuen Lage befeſtigt werden 
können. Wenn nicht beſondere Umſtände vorliegen, wird 
der oberſte, meiſt auch ſtärkſte Trieb, als Stammverlängerer 
ſenkrecht angebunden, die beiden nächſten je einer wagerecht 
zur Rechten und zur Linken. Die ſonſt etwa noch vorhan⸗ 
denen werden ausgebrochen, doch geſchehe das nicht, bevor 
man nicht mit den erſten drei fertig iſt, damit Erſatz vor⸗ 
banden iſt für den Fall, daß einer der erſten drei N 

wird. 8. 


Etwas von der Heizkunſt. 
Das Heizen iſt eine Kunſt, 

aber eine leicht erlernbare. Dennoch wird dieſe Kunſt un⸗ 

Neon vernachläſſigt und viele tauſend Zentner von 

rennſtoff gehen durch unrichtiges Heizen zwecklos ver⸗ 


loren. Darum iſt es vielleicht ganz angebracht, die „Kunſt“ 


des richtigen Heizens ein wenig zu erläutern und auf manche 


ge der üblichen Heizmethoden hinzuweiſen. Der erſte 
ehler, der gemacht wird, entſteht ſchon beim 92 95 af 
Ügemein geſchieht das in der Weiſe, daß man aus Holzſtück⸗ 

en, Papier, Kohlenanzündern eine Art Scheiterhaufen 
bildet und die Kohlen darauf ſchichtet. Die Folge davon iſt, 
daß die unteren Kohlen längſt verglüht ſind, wenn die 
oberen noch in hellen Flammen ſtehen oder vielleicht noch gar 
nicht recht angebrannt ſind. Da der Luftzug im Ofen nach 
hinten geht, ſo muß die Anheizung nicht unterhalb der 
Kohlen, ſondern vor dieſen, alſo ganz vorn, geſchehen. Da⸗ 
durch wird erzielt, daß alle Kohlen zu gleicher FOR zu 
brennen und zu glühen anfangen, zur richtigen Zeit die 
Tür geſchloſſen werden kann, alſo eine gleichmäßige Hitze 
erzielt wird. Man braucht dann viel weniger Kohlen ein⸗ 
zulegen, um den gleichen Heizeffekt zu erzielen. Viel 2 ſehr 
vernachläſſigt wird die Bedeutung der Luft im Zimmer. 

war hat man in der Schule gelernt, daß Sauerſtoff den 

erbrennungsprozeß befördert, alſo die Temperatur erhöht, 
aber man denkt nicht daran, dem Ofenfeuer möglichſt ſauer⸗ 
ſtoffreiche Luft zuzuführen. Dazu bedarf es keiner Sauer⸗ 
ſtoffapparate, ſondern nur der Erkenntnis, daß die reinere 
Luft auch die an Sauerſtoff reichere iſt. Darum wird es in 
einem gut gelüfteten Zimmer viel eher warm, als in einer 
Stube, deren Fenſter und Türen immer ängſtlich verſchloſſen 
werden, damit ja die Kälte nicht hereinkomme. Alſo: wäh⸗ 
rend des Anheizens die Fenſter aufmachen, wenn möglich 
auch die Türen, und einige Zeit gut durchlüften laſſen. Dann 
kommt reine, ſauerſtoffreichere Luft in den Ofen und be⸗ 


— 


zu entfachen. Noch ein Wort über die Aſche. Manche 
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fördert den Verbrennungsprozeß und erhöht die Temperatur, 
alſo der Ofen wird viel raſcher heiß. Um dieſen Erfolg zu 
erzielen, braucht man nicht fo viel Kohlen einzulegen, wie 
dies allgemein geſchieht. Man nimmt meiſtens viel zu viel. 
Wenn man die richtige Art des Sate einmal heraus hat, 
dann kann man mit geringerem Quaffkum ſchon eine warme 
behagliche Stube bekommen. Es muß nur, was wiederholt 
werden ſoll, darauf geachtet werden, daß alle Kohlen zu 
gleicher Zeit ins Glühen kommen. Sehr wichtig iſt es, den 
Ofen nicht ganz erkalten zu laſſen. Es dauert dann länger, 
bis er wieder warm wird, und man hat am Morgen ein 
kaltes Zimmer. Nimmt man am Abend einige Kohlen, 
wickelt ſie in Zeitungspapier und ſteckt ſie in die Glut, dann 
genügen ſie, um den Ofen bis zum Morgen temperiert zu 


halten und ſparen außerdem an Holz und an Anzündern; 


die verbleibende Glut genügt, um mit Hilfe eines kleinen 
Stückchens Anzünder oder weniger Späne ein helles vr 
aus⸗ 
frauen meinen es beſonders gut zu machen, wenn ſie jeden 


Tag ſorgfältig die Aſche aus dem Ofen räumen, damit dieſer 


ja nur recht gut „ziehe“. Das iſt aber verkehrt. Wenn der 
Ofen recht gut zieht, dann zieht auch die Wärme zum größten 
Teil zum Schornſtein hinaus und für das Zimmer bleibt 
wenig übrig. Außerdem bleibt in der Aſchenglut ſehr viel 
Hitze, die einfach durch das Wegſchütten verlorengeht. Man 
kann die Aſche ruhlg einige Tage im Ofen laſſen. Ste bildet 
einen ſchützenden Mantel für die Kohlenglut und hilft tüchtig 
Heizmaterial ſparen. Während man auf dem Lande alle 
möglichen Heizſtoffe zur Verfügung hat, kommen in der 
Stadt doch nur Kohlen, vielfach Briketts, in Betracht. Es 
tft nicht unwichtig, darauf 1 daß die beſten au 

die billigſten ſind. Die eigene Erfahrung lehrt da bald da 

Gute vom Schlechten zu unterſcheiden. Kleine Papierkugeln 
loſe zuſammengedrückt und zwiſchen die Kohlen geſteckt, do 


ſo, daß der Zug nicht gehindert wird, erhöhen die Schnellig⸗ 


keit der Verbrennung und bringen den Ofen raſch zum Er⸗ 
hitzen. Ein aut und richtig behandelter Ofen 
Sorgfalt. Er bleibt ſtändig warm und behält ſeine Wärme 
auch bei verringerter Zufuhr von Heizſtoff. Man darf ruhig 
behaupten, daß bei ſachgemäßem Heizen faſt die Hälfte an 
Heizmaterial geſpart werden kann. > - 


Für Haus und Herd, 


Geröſtete Schweinsfüße. Die Füße von möglichſt jungen 
Schweinen werden, nachdem ſie ſorgfältig gereinigt und 
über Spiritus geſengt wurden, der Länge nach geſpalten, 
darauf mit Bindfaden wieder zuſammengebunden und in 
Fleiſchbrühe, die man durch Auflöſen von Knorr-Bouillon⸗ 
würfeln ſchnell bereitet hat, mit Sellerie, Peterſiltenwurzeln, 
Zwiebeln, Schalotten, etwas Thymian und einem Lorbeer⸗ 
blatt, ſowie Gewürzkörnern und einer Paprikaſchote weich 
gekocht. Nachdem die Schweinsfüße in der Brühe abgekühlt 
ſind, werden ſie aus der Brühe genommen und die los⸗ 
gekochten Knochen entfernt. Nun wälzt man die Schweins⸗ 
füße in Gelbei und darauf in Semmelbröſel und bringt ſie 
auf eine Platte in einen gut erhitzten Ofen, in dem ſie fünf 
bis zehn Minuten lang geröſtet werden. Die durchgegoſſene 
Brühe dient als Tunle. M. Tr. 
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® 
Nur der Kalk 


vermag die ungezählten Millionen Mark, die in künſtlichen 

Düngemitteln dem Acker einverleibt werden, mit Zinſen wleder 

flüſſig zu machen, denn ohne Kalk wird ein großer Teil derſelben 
ungenutzt in den Boden gewaſchen. 


Verlangen Sie ſofort koſtenlos das Merkblatt über Bodenkalkung. 


Gebr. Schlieper 


Baumaterialien- und Düngemittel⸗Großhandlung, 
Bydgoszcz, ulica Gdansta 99. 
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